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Ußbcrtaß es ber 3eit!
Von CBeodor Fontane.

rîd)clnt dir etiuas unerhört, Jim erften Ca« lüirft du feige did) fchelten,
Birt du tlfiten Bcrzers empört, Jim zuxiten Iaht du dein Schweigen fdjon gelten,
Bäume nicht auf, uerfuch's nicht mit Streit, Jim dritten baft du's überwunden!
Berühr es nicht, übcrlafc es der Zeit! Jllles ift ipid)tlg nur auf Stunden.

Jlerger ift Zehrer und Cebensuergifter,
Zeit ift Balfam und 5riedensftifter.

©nttars Söctiter.
Roman non <5

Die Slmtahme ©ta^elins aber, bah ihm ber fdjtoere
©eltliner ©Sein 3ur ©ettfdjtoere urtb ©achtruhe oerfjelfe,
roar unridjtig. Dagegen traf leine ©tutmahung, bie ©e=

banten an florentine nriirben ihn toie Räuber überfallen,
oollltänbig 3U. 3a, fie überfielen ihn fogar toie böltifdje
Teufel. ®r oerbradjte eine unruhige Stacht unb ging un»
luftig an feine Slrbeit, too ihn ber Rnblid bes jungen ©utti
ftets oon neuem rei3te. Rts er am ©tittag nach Saufe fam,
tag auf feinem Difche ein ©ädlein, fauber umhüllt unb gut
oerfdjnürt. ©in unbetanntes 3inb hatte es gebracht. Da
er es öffnete, lagen alle feine ©ebidjte barin, bie er flo»
rentine gegeben, toie in einem artigen Särglein.

Das gab ihm ben Reft.
Des anberen Dages ftellte ihn ber junge ©utti mit

eingc3ogcnem 3rcu3, langen 3ähnen unb einer 3mperator»
ftirne toegen eines offenen fenfters herrifch 3ur Rebe, too»
bei er einbringlich toieberholte: ,,„3ch »erbitte mir bas!"

„3ch fah einmal", entgegnete ihm ©iar3ein, „ich fah
einmal einen ftol3en frofeh, ber toar fo aufgeblafen, bah

»er plahte."
Darauf brohte ©utti heifer: „3cb toerbe 3hnen 3hre

fredjheiten fchon austreiben. 3ch toerbe Orbnung fchaffen."

„Run", ertoiberte ©Ravelin, „toenn es benn fein muh
unb Sie ©3ert barauf legen, tann ich 3hnen fagen, bah
Sie einen ©3affertopf haben."

Rnbers touhte er feinen ©Sibertoillen, Sah unb 2lb=
fcheu, bie feiner ©iferfudjt entfprangen, nicht aus3ubrücten.
©utti oerlor gan3 fein Selbftbetouhtfein, fo oerblüfft toar er.

j ©Ravelin erbat unb erhielt feinen Rbfdjieb, um nadj
©atis 3u gehen.

eorg Sped. **

VII.
Uebergänge.

Um biefe 3eit tourben bie breiten ©rüftungen ber

fiauben fdjon mit blühenben ©eranien unb bem 3arten

©efpinft bes ©fparagus ge3iert. Das erfte frühlings»
getoitter toar oorbei, mit mähigem Donner, als fei bie

©3elt ein Dhcater unb mit bem fchönften Regenbogen, als
toäre bas fieben ein feft. Sim ©Rorgen ertoadjte bas £anb
über bem ©efang ber ©ögel, oon Dau befeuchtet, toie unter
Dränen. Die Sonne mifdjte am ©Rittag in ben alten ©äffen
unb SBinteln fchon toeihlichen ©laft mit bläulichen Schatten.
Unb am SIbenb tarnen aus hunbert oerftedten ©ärten ©Sogen

oon Duft. Dann ging roobl ber Dottor nad) bem SIbenb»

effen mit feinen fieuten burch ben ©arten, ber mit ©tüten
unb Süfchen unb hohen Säumen tounberbar toar toie ein

neuerftanbenes ©törchcn. Sittten in ber Defoliation ftellte
ber ©totor fein leifes Surren ein, erftarb ber Ichte ©uffer
toie ein Seuf3er unb 3erftob ein tleines Dampftoöltlcin luftig
in ber SIbenbluft.

3toar hatte fich ber ©emüfeanteil bes ©artens oer»

gröhert unb ©îarianne oor allem fchien bas Stmt ber ©ärt»
nerin 3U3ufaIIen. Schon am ©Rorgen fah man fie in einer

toeihen Sausfchür3e unb mit allerlei ©erät barin herum»

toirtfehaften, um 3um Schluffe mit Umficht unb Ueberlegung
bas für ben ©Rittagstifd) geeignete ©emüfe aussutoählen

unb mit ber ihr eigenen bübfdjen ©efonnenheit, toohl auch

mit ber hellen ©Riene bes Driumpbes baoonsutragen. ©ei

biefem Dreiben fdjaute ihr gerne ber junge ©olontär aus

feiner Schreibftube herunter 3U, toahrfdjeinlich, toeil er nichts

Sefferes 3U tun hatte. Unb bie Sache toar ja auch bübfd)

Ueberlaß es der Zeit!
Von Üheostor Fontäne.

Erscheint à etwas unerhört. Km ersten Lag wirst stu feige stich scheiten,
List ciu tissten hcrrerz empött, Km Zweiten läßt stu stein Schweigen schon gelten,
käume nicht aus. versuch's nicht mit Streit, Km stritten hast stu's überwunstcn!
kerllhr es nicht, überlaß es stcr Icit! Kiics ist wichtig nur aus Stunsten.

Karger ist lebrer unst Lebensvcrgister,
Icit Ist IZaisam unst Friestenssüstcr.

Eynars Töchter.
Roman von G

Die Annahme Marzelins aber, daß ihm der schwere

Veltliner Wein zur Bettschwere und Nachtruhe verhelfe,
war unrichtig. Dagegen traf seine Mutmaßung, die Ge-
danken an Florentine würden ihn wie Räuber überfallen,
vollständig zu. Ja, sie überfielen ihn sogar wie höllische
Teufel. Er verbrachte eine unruhige Nacht und ging un-
lustig an seine Arbeit, wo ihn der Anblick des jungen Butti
stets von neuem reizte. Als er am Mittag nach Hause kam,
lag auf seinem Tische ein Päcklein, sauber umhüllt und gut
verschnürt. Ein unbekanntes Kind hatte es gebracht. Da
er es öffnete, lagen alle seine Gedichte darin, die er Flo-
rentine gegeben, wie in einem artigen Särglein.

Das gab ihm den Rest.
Des anderen Tages stellte ihn der junge Butti mit

eingezogenem Kreuz, langen Zähnen und einer Imperator-
stirne wegen eines offenen Fensters herrisch zur Rede, wo-
bei er eindringlich wiederholte: ....Ich verbitte mir das!"

„Ich sah einmal", entgegnete ihm Marzein, „ich sah
einmal einen stolzen Frosch, der war so aufgeblasen, daß

^er platzte."
Darauf drohte Butti heiser: „Ich werde Ihnen Ihre

Frechheiten schon austreiben. Ich werde Ordnung schaffen."

„Nun", erwiderte Marzelin, „wenn es denn sein mutz
«nd Sie Wert darauf legen, kann ich Ihnen sagen, daß
Sie einen Wasserkopf haben."

Anders wußte er seinen Widerwillen. Haß und Ab-
scheu, die seiner Eifersucht entsprangen, nicht auszudrücken.
Butti verlor ganz sein Selbstbewußtsein, so verblüfft war er.

fMarzelin erbat und erhielt seinen Abschied, um nach

Paris zu gehen.

eorg Speck. ^
VII.

Uebergänge.
Um diese Zeit wurden die breiten Brüstungen der

Lauben schon mit blühenden Geranien und dem zarten
Gespinst des Asparagus geziert. Das erste Frühlings-
gewitter war vorbei, mit mäßigem Donner, als sei die

Welt ein Theater und mit dem schönsten Regenbogen, als
wäre das Leben ein Fest. Am Morgen erwachte das Land
über dem Gesang der Vögel, von Tau befeuchtet, wie unter
Tränen. Die Sonne mischte am Mittag in den alten Gassen

und Winkeln schon weißlichen Glast mit bläulichen Schatten.
Und am Abend kamen aus hundert versteckten Gärten Wogen

von Duft. Dann ging wohl der Doktor nach dem Abend-
essen mit seinen Leuten durch den Garten, der mit Blüten
und Büschen und hohen Bäumen wunderbar war wie ein

neuerstandenes Märchen. Hinten in der Destillation stellte

der Motor sein leises Surren ein, erstarb der letzte Puffer
wie ein Seufzer und zerstob ein kleines Dampfwölklein lustig
in der Abendkuft.

Zwar hatte sich der Gemüseanteil des Gartens oer-

größert und Marianne vor allem schien das Amt der Gärt-
nerin zuzufallen. Schon am Morgen sah man sie in einer

weißen Hausschürze und mit allerlei Gerät darin herum-

wirtschaften, um zum Schlüsse mit Umsicht und Ueberlegung
das für den Mittagstisch geeignete Gemüse auszuwählen

und mit der ihr eigenen hübschen Besonnenheit, wohl auch

mit der hellen Miene des Triumphes davonzutragen. Bei
diesem Treiben schaute ihr gerne der junge Volontär aus
seiner Schreibstube herunter zu. wahrscheinlich, weil er nichts

Besseres zu tun hatte. Und die Sache war ja auch hübsch
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genug amufetjen oon oben herunter. Ein Angebot feiner»

feits, bie (Siehtonnen 3U tragen ober Sdjneden ab3utefen,
bie befonbers abenbs aus ihren Sdjlupfwinteln in ben 23udjs=

baumhecten herbeitamen, als ein triedjenbes liebet unb fref»
fenber Sdjaben, tourbe beftimmt abgelehnt.

Sie Erweiterung bes Ruhgartens war ein Familien»
befchluh, merttoürbigertocife auf Slntrag bes Sottors, ber

wohl bamit feinen fparmahnahmlidjen 23orfähen, wie er fie
bei ilapris Eintritt in fein Saus gegen grau Signes äuherte,
nachlebte. Sies war eine aufeerorbentliche Energie, bie ihren
©runb in ftapri hatte.

ftaprü
3a, ftapri. Er hatte feincr3eit feine Sod)3eitsreife ge=

madjt. Er hatte gefagt, bah es 3U Saufe oiel fdjöncr fei

unb Reifen im allgemeinen, unb £odj3eitsreifen jm fofon»
beren, ein unmoberncr Unfinn feien, fieonore war ebenfalls

gan3 biefer SReinung. Sie war immer feiner Rtcinung, bas

gute ftinb. frau Signes oertrat unter bem 23eifaII bes

Sottors bie SReinung, bah bie ftorreftfjeit eine gewiffc
Siftan3 oerlange, bie illugheit unb bas bauernbe SBohl-
befinbcn ©rcn3en bittiere. So waren bie beiben Stod»
werte 3iemtich für fidj; florentine hatte fogar ihr 3tmmcr
nad) unten oerlegt. Unb oben bereitete nun fieonore ihrem
©atten bie Icderften ©erid)te, puhte ihn heraus, adjtete

forgfältig barauf, bah feine Sofen gebügelt waren unb

hatte an feinem SBäfdjcaffortiment unb ben fedjs S3bantafie»

wcften minbcftcns fo oiel SBergniigen wie er. 3hre Sin»

paffungsfähigteit unb ihre ©ebulb waren erftaunlidj, ihre
genügfame Sciterteit unerfdjöpflidj, ihr warmes Ser3 er»

finberifd), wie fie barauf ausging, ihm Siebes 31t erwcifcn.
Sie war in alten biefen Singen ooit fettener Sugenb. Er
lieh fid) alles bas gern gefallen, fagte, fie machten ihre
Sod)3citsrcife auf bem See unb nahm fie an fonnigcn Radj»

mittagen ober fdjönen Slbcnben in fein 33oot. Siefes 53oot

war feine 3weitc Siebe, wie er fagte. Er hatte es frifd)
geftridjcn unb eine neue Satelung hergeftcttt, 3U welcher

fie bie bunten SBimpct nähte. Es faf) fd)mud aus, trohbem
feine Slusführung tocnig oorteilhaft war, unb er fuhr er»

ftauntid) gewanbt unb tcd, bis ans ienfcitigc Ufer mit feiner

luftigen frembenftabt, obgleid) bas SBoot nidjt einmal ein

Sdjwcrt bcfah. -Oft ging er in biefem Sommer aud) allein,
um 311 fifdjcit. Sie Slusbeute fdjien 3war gering, inbeffcn

fprad) er oon hunbertjährigen Scctarpfen wie ein Säger

00m weihen Sirfd), wobei er altcrbing 3ugab, bah fie in
biefem Sllter reicfjlid) 3äl)c unb für bclitate Sorten ber

Öcrbft geeigneter fei.

23ci allebem tonnte es ber jungen frau, bie wohl reich*

lid) S>cr3cnsgiite, aber nicht genügenb Summhcit befah, um

troh feiner gcwanbten Slrt nidjt auf ben ©runb 311 fehcn,

bcsljalb atfo tonnte es ber jungen frau auf bie Sauer nidjt
entgehen, bah er ein Egoift war, bei oicter Südjtigteit nicht

ohne Seidjtfinn fd)ien, unb unter einer gewinnenbcn, ge»

fdjnteibigen unb djeoalcresfcn .Oberfläche Untiefen barg.
„äReinc Siebe", pflegte er 3U fagcn unb fpictte mit ben

weihen 3ähnen um bas fd)war3e Sdjnurrbärtdjcn, wie ein

Ebcltnarber, „meine Siebe, ber Unterfdjieb 3wifd)en iütann
unb frau ift folgenber: Sei bem SRanne hciht es, „lerne
leiben ohne itlagen", bei ber frau bagegcn „lerne Hägen

ohne Seiben". Ser Sßih war an unb für ficô nidjts Se»

fonberes unb auch gar nicht angebradjt. Senn bie ©röhe

biefer frau beftanb in ber folge barin, bah fie fdjweigen
tonnte unb bah fie nicht ttagte. Obwohl fie fdjon nadj 9Ro=

naten ein ©efühl ber Sereinfamung übertam unb ihre Sehn»
fudjt nadj bem ftinbe ftch nidjt erfüllte, brachte fie es fertig,
eine fdjredlidje Seere mit ihrem reichen frohfinn 3U beden

unb babei alle SBett mit ihrer Seiterteit 3U täufdjen, alte,
oielleicht ben Sottor ausgenommen.

Senn biefer hatte an ber Sermählung feiner Stetteften
fdjwer 3u tragen. Unb babei war bie £odj3cit nicht bas
tehte. Einige SBodjen nachher erhielt er eine gan3e Strahl
Rechnungen, welche er für ftapri 3U be3ahlen hatte, fo bah
feine nicht reichen ©elboertjältniffe aus bem fotiben ©Ieich»

gewicht 3U tommen brohten. 3m erften 3orn war er nahe

baran, einen Ettat 3U oerantaffen, aber frau Signes, weldjer
er eine Stufregung nicht oerbergen tonnte ober mochte, bat
mit einer ihrem Stol3e fonft fremben Slngft, jebes Sluffehen

3U oermeiben in unb befonbers auher ber famitie. Seine

Urbanität, fein Rame hatten es ihr angetan unb fie fdjähte

es, bah er nie oergah, ihre Sanb 3U tüffen. Slls ber Saus»
herr einige 3eit barauf mit Stapri im ©arten 3ufammen

traf, tonnte er feinen Unmut nicht gan3 oerbergen.

fiapri fah ihn mit feinen fdjwar3en Slugen tächetnb an,
wehte bie weihen 3ähne unb fagte: „Slber Sapa, es ift
mir äuherft peintidj. Sßenn ich hunberttaufenb hätte für bie

Retlame meines Sitörs, tonnte ich eine Rtiltion bagegen

geben." Er führte ihn burdj fein ©efdjäft, 3eigte ihm bie

oerfdjiebencn SRafdjincn, madjte ihn auf bas Saubere unb

3wcdmähige ber Einridjtung aufmertfam, welche ihm er»

täubte, mit nur 3wci Mfern aus3ufommen, entnahm ben

farbenprädjtigen Satonnen töfttiche groben unb bewies 311m

Sdjluffe, bah bas Sferb bes Softors ein tjödjft unrationelles
Safein führe unb 3U feinem eigenen unb aller Schaben feinen

Safer mit Sünben freffe. 3ur3, am Sdjtuffe war ber

Sottor fo weit, bah er ftapri fein 33ferb für ben leichten

SBagcnbienft überlich.
3n biefer SBcife unb ba alte Sausgenoffcn unftreitig

oiel fiebensart unb ©utljcqigteit befahen, tarn troh altem
ein gan3 erträglidjes, ja fogar angenehmes S3ert)ältnis 3U»

ftanbe. 3n bie Stuben tarn man fidj gegenfeitig, nad) bem

ißrinsip oon frau Signes, nur feiten unb befudjswcife, aus»

genommen etwa bie Sdjweftern, wcld)e bei aller Unglcidjheit
ihres SBcfcns unb SUters aneinanber hingen unb, ohne bei

ber allgemeinen ftorretttjeit eigentlich intim 3U werben, fid)

liebten. SRan gewöhnte fidj atfo baran, wie fdjon gefagt,

nach bem Slbenbeffen bei fehönem 2ßetter in ben ©arten

hinunter3ugehen. florentine bilbete mit frau Signes ein

ftolses Raar, Rtarianne fah auf einen Slugcnbtid nach ben

©cmüfebeeten, wobei meift ber junge fiühn fidj manierlid)

ihr beigefeltte. Ser Sottor pflegte fid) neben fieonore 3U

halten, ba fie biefelbe fiiebe für 33ufdj unb 23aum unb 33Iu»

men unb jebes neue Sîogelneft bewiefen unb eine finblidje

fiuft an allen Singen befahen, oom munteren SRüdentam

bis 3ur geruhfamen Spracht bes Slbenbrotes.

33ei ber tieinen fabrit pflegte bann fiapri ba3U 3U

treffen, wenn er ba war, was burdjaus nidjt immer ber

fall war. Er 3cigtc bann oielleidjt irgenbeine Steuerung,

ba er bei einem anfdjtägigcn fiopf 3icmlidj ruhelos mar.

Seine neuefte 3bee gipfelte barin, bie fiimonabefabritation
als neuen 3®eig in feinem ©efdjäft 3U betreiben, mit ber

^Behauptung, bah bas 23oItstümlidje unb fieidjtoertäuflidje
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genug anzusehen von oben herunter. Ein Angebot seiner-

seits, die Gießkannen zu tragen oder Schnecken abzulesen,
die besonders abends aus ihren Schlupfwinkeln in den Buchs-
baumhecken herbeikamen, als ein kriechendes Uebel und fres-
sender Schaden, wurde bestimmt abgelehnt.

Die Erweiterung des Nutzgartens war ein Familien-
beschluß, merkwürdigerweise auf Antrag des Doktors, der

wohl damit seinen sparmaßnahmlichen Vorsätzen, wie er sie

bei Kapris Eintritt in sein Haus gegen Frau Agnes äußerte,
nachlebte. Dies war eine außerordentliche Energie, die ihren
Grund in Kapri hatte.

Kapri!
Ja, Kapri. Er hatte seinerzeit keine Hochzeitsreise ge-

macht. Er hatte gesagt, daß es zu Hause viel schöner sei

und Reisen im allgemeinen, und Hochzeitsreisen im beson-

deren, ein unmoderner Unsinn seien. Leonore war ebenfalls

ganz dieser Meinung. Sie war immer seiner Meinung, das

gute Kind. Frau Agnes vertrat unter dem Beifall des

Doktors die Meinung, daß die Korrektheit eine gewisse

Distanz verlange, die Klugheit und das dauernde Wohl-
befinden Grenzen diktiere. So waren die beiden Stock-
werke ziemlich für sich: Florentine hatte sogar ihr Zimmer
nach unten verlegt. Und oben bereitete nun Leonore ihrem
Gatten die leckersten Gerichte, putzte ihn heraus, achtete

sorgfältig darauf, daß seine Hosen gebügelt waren und

hatte an seinem Wäscheassortiment und den sechs Phantasie-
wcsten mindestens so viel Vergnügen wie er. Ihre An-
passungsfähigkeit und ihre Geduld waren erstaunlich, ihre
genügsame Heiterkeit unerschöpflich, ihr warmes Herz er-

finderisch, wie sie darauf ausging, ihm Liebes zu erweisen.

Sie war in allen diesen Dingen von seltener Tugend. Er
ließ sich alles das gern gefallen, sagte, sie machten ihre
Hochzeitsreise auf dem See und nahm sie an sonnigen Nach-

Mittagen oder schönen Abenden in sein Boot. Dieses Boot
war seine zweite Liebe, wie er sagte. Er hatte es frisch

gestrichen und eine neue Takelung hergestellt, zu welcher

sie die bunten Wimpel nähte. Es sah schmuck aus, trotzdem

seine Ausführung wenig vorteilhaft war, und er fuhr er-

staunlich gewandt und keck, bis ans jenseitige Ufer mit seiner

lustigen Fremdenstadt, obgleich das Boot nicht einmal ein

Schwert besaß. Oft ging er in diesem Sommer auch allein,
um zu fischen. Die Ausbeute schien zwar gering, indessen

sprach er von hundertjährigen Seekarpfen wie ein Jäger
vom weißen Hirsch, wobei er allerding zugab, daß sie in
diesem Alter reichlich zähe und für delikate Sorten der

Herbst geeigneter sei.

Bei alledem konnte es der jungen Frau, die wohl reich-

lich Herzcnsgüte, aber nicht genügend Dummheit besaß, um

trotz seiner gewandten Art nicht auf den Grund zu sehen,

deshalb also konnte es der jungen Frau auf die Dauer nicht

entgehen, daß er ein Egoist war, bei vieler Tüchtigkeit nicht

ohne Leichtsinn schien, und unter einer gewinnenden, ge-

schmeidigen und chevaleresken Oberfläche Untiefen barg.

„Meine Liebe", pflegte er zu sagen und spielte mit den

weißen Zähnen um das schwarze Schnurrbärtchcn, wie ein

Edelmarder, „meine Liebe, der Unterschied zwischen Mann
und Frau ist folgender: Bei dem Manne heißt es, „lerne
leiden ohne Klagen", bei der Frau dagegen „lerne klagen

ohne Leiden". Der Witz war an und für sich nichts Be-

sonderes und auch gar nicht angebracht. Denn die Größe

dieser Frau bestand in der Folge darin, daß sie schweigen

konnte und daß sie nicht klagte. Obwohl sie schon nach Mo-
naten ein Gefühl der Vereinsamung überkam und ihre Sehn-
sucht nach dem Kinde sich nicht erfüllte, brachte sie es fertig,
eine schreckliche Leere mit ihrem reichen Frohsinn zu decken

und dabei alle Welt mit ihrer Heiterkeit zu täuschen, alle,
vielleicht den Doktor ausgenommen.

Denn dieser hatte an der Vermählung seiner Aeltesten
schwer zu tragen. Und dabei war die Hochzeit nicht das
letzte. Einige Wochen nachher erhielt er eine ganze Anzahl
Rechnungen, welche er für Kapri zu bezahlen hatte, so daß
seine nicht reichen Geldverhältnisse aus dem soliden Gleich-
gewicht zu kommen drohten. Im ersten Zorn war er nahe

daran, einen Eklat zu veranlassen, aber Frau Agnes, welcher

er eine Aufregung nicht verbergen konnte oder mochte, bat
mit einer ihrem Stolze sonst fremden Angst, jedes Aufsehen

zu vermeiden in und besonders außer der Familie. Seine

Urbanität, sein Name hatten es ihr angetan und sie schätzte

es, daß er nie vergaß, ihre Hand zu küssen. AIs der Haus-
Herr einige Zeit darauf mit Kapri im Garten zusammen

traf, konnte er seinen Unmut nicht ganz verbergen.

Kapri sah ihn mit seinen schwarzen Augen lächelnd an,
wetzte die weißen Zähne und sagte: „Aber Papa, es ist

mir äußerst peinlich. Wenn ich hunderttausend hätte für die

Reklame meines Likörs, könnte ich eine Million dagegen

geben." Er führte ihn durch sein Geschäft, zeigte ihm die

verschiedenen Maschinen, machte ihn auf das Saubere und

Zweckmäßige der Einrichtung aufmerksam, welche ihm er-

laubte, mit nur zwei Küfern auszukommen, entnahm den

farbenprächtigen Balonnen köstliche Proben und bewies zum

Schlüsse, daß das Pferd des Doktors ein höchst unrationelles
Dasein führe und zu seinem eigenen und aller Schaden seinen

Hafer mit Sünden fresse. Kurz, am Schlüsse war der

Doktor so weit, daß er Kapri sein Pferd für den leichten

Wagendicnst überließ.

In dieser Weise und da alle Hausgenossen unstreitig
viel Lebensart und Gutherzigkeit besaßen, kam trotz allem
ein ganz erträgliches, ja sogar angenehmes Verhältnis zu-

stände. In die Stuben kam man sich gegenseitig, nach dem

Prinzip von Frau Agnes, nur selten und besuchsweise, aus-

genommen etwa die Schwestern, welche bei aller Ungleichheit

ihres Wesens und Alters aneinander hingen und, ohne bei

der allgemeinen Korrektheit eigentlich intim zu werden, sich

liebten. Man gewöhnte sich also daran, wie schon gesagt,

nach dem Abendessen bei schönem Wetter in den Garten

hinunterzugehen. Florentine bildete mit Frau Agnes ein

stolzes Paar, Marianne sah auf einen Augenblick nach den

Gemüsebeeten, wobei meist der junge Kühn sich manierlich

ihr beigesellte. Der Doktor pflegte sich neben Leonore zu

halten, da sie dieselbe Liebe für Busch und Baum und Blu-
men und jedes neue Vogelnest bewiesen und eine kindliche

Lust an allen Dingen besaßen, vom munteren Mückentanz

bis zur geruhsamen Pracht des Abendrotes.

Bei der kleinen Fabrik pflegte dann Kapri dazu zu

treffen, wenn er da war, was durchaus nicht immer der

Fall war. Er zeigte dann vielleicht irgendeine Neuerung,

da er bei einem anschlägigen Kopf ziemlich ruhelos war.
Seine neueste Idee gipfelte darin, die Limonadefabrikation
als neuen Zweig in seinem Geschäft zu betreiben, mit der

Behauptung, daß das Volkstümliche und Leichtverkäufliche



IN WORT UND BILD 151

Sftarto SDtagbaleita.
Segenbe oon ©nnp ©to fimann.

©Is im bämmcrnben ©torgcnfchein ber lebte
Stern oerblabte, brach 3efus auf mit feinen
3üngern unb roanberte bin gen Serufalem.

Stuf bem ©Sege bahin btelt er fuqe ©aft.
Unb es begab fidj, bab oorüber3og ein jübifd)
©3eib mit glän3enbem, römifdjem ©efolge. Sie
roar nadj ©tofe ©efeb ein ebebredjerifdj ©kib,
roeil fie ihr ©olf oerlieb, um ibrer Siebe 3U

folgen. Darum aber roarb fie nom ©olfe
3srael geächtet unb oerftoben. ©ber 3efus
liebte bie Sünber. ©Is fie ibn fab, ben Serr»
lidjften, ertannte fie ibn bodj im fd)Iidjten
©ettlergeroanbe. ©r ift ein ftönig! (Er ift
getommen, ber oon fid) fpricfjt: ©lein ©eidj
ift nidjt oon biefer ©Seit! (Er ift getommen,
ibr ©teffias, ©efib 3U nehmen oon ihrer Seele.
©Ile ihre ©Seibesfudjt roarb gefüllt in ihm.
Ueberroältigt oon ber ©tadjt ihrer ©efüljle,
fiel fie oor ihm nicber in bie ftniee unb meinte.
Sie mar fdjön roie bie ©adjt, meid) unb oer»
fübrerifdj. 3bre ©ugen leuchteten roie Sterne,
unb in ihren ©liden lag eine ©Seit ooll Siebe
unb Eingebung. 3bre Slöbe hüllte fie teufcb
im roallenben ©iantel îaftanienbrauner Saare.
©ur ihr ©tunb leuchtete rot unb oer3ebrenb
roie eine feuerlilie.

Um fie aber tobte ber 3uben roilbes ©e=
fcbrei: „Steinigt, fteinigt, fteinigt fie nad) ©to=
fes ©efeb."

3n ©nbetung oerfunten tniete fie oor ihm
ooll ©laube, Siebe unb Soffnung. Unb ber
©öttlidje breitete aus feine fdjübenben ©rme
unb feine Stimme ertönte gebietenb: ,,©3obI=
an, roelcber unter euch ift ohne Sünbe unb
Sehl, ber roerfe auf fie ben erften Stein!"
Da oerftummte ber ©tenge Doben. Ueberfübrt
oom eigenen ©eroiffen fdjlidjen fie eilenbs bin»
roeg unb lieben allein 3efus mit ber lieblichen
Sünberin. ,,©3o finb beine ©ertläger, ©Seih?
Sat bid) niemanb oerbammt?" „©iemanb,
Serr!" Unb mit bem feligften Sädjeln blidte fie empor 3U
bem ©öttlidjen.

Segnenb legte er bie Sänbe auf ihr Saupt unb fprad)
alfo: ,,©udj id) oerbamme bid) nicht, ©ehe bin unb fün=
bige nicht mehr!"

Unb fie umfcblang bes ©öttlidjen Etniee, tüfete feine
fübe unb flehte: „©érftobe mich nidjt! Seit idj bidj ge=
fehen, ift meine Seele nur erfüllt oon bir unb leine Sünbe

biefes ©eträntes feinem ©hartreufe, mit bem es immer
noch nicht gelingen roollte, auf bie ©eine helfen mürbe.
Der Dottor fagte nicht oiel, mertte aber mit Unluft, roie
biefer elegante ©tann fein ©efchäft als einen üblen ©ot»
bebelf unb eine Spielerei betrieb.

©acbber trat man burdj bas ©artentor hinaus unb
fpa3ierte ber Stabtmauer entlang nach bem Schlöffe bin,
um burch eines ber oberen Dore in bie Stabt 3urüd3ufebren.
©s gefcbab nun, bab auf biefem ©Sege roie 3ufäIIig ber
junge ©utti mit ihnen 3ufammentraf. ©r grübte immer
äuberft höflich, mit einer refpettoollen ©etonung unb einer
©efdjmeibigleit, roelche man feinem ©üden nicht 3ugetraut
hätte. ftapri fudjte ihm in 3uoortommenfter ©3eife ben ©n=
fdjlub 3U erleichtern, ©udj f rau ©gnes fchien ihn 3U fdjähen,
roorüber er mit feiner etroas fühlen ©rtigfeit quittierte.
Der Dottor ging nicht über bas lanbesüblidje ©tab hin»

Doré: Jesus und die Ehebrecherin.

hat mehr ©aum in ihr. Sab mid) bir folgen in Demut
als ©iagb. Sab mich tragen mit bir ©rmut unb Drüb»
Tal!" -Da beugte fid) 3efus nieber 3U ihr, ergriffen oon ihrer
Siebe unb fpradj: „©taria ©tagbalena, bu hcrft oiel ge=

liebt, bir fei auch oiel oergeben, folge mir nach!"
Unb fie roarb bes ©öttlidjen fdjmer3ensreidjfte unb ge=

fegnetfte ©raut.

aus unb florentine grübte oornehm unb gehalten, roenn

aud) nicht ohne Siebensroürbigfeit. Sie oerftanb bergleidjen
trefflich. Der junge ©utti ging auf ein paar Sdjritte mit
unb gab biefem unb jenem ein oerftänbiges ©3ort, um fid)

nach einiger 3eü 3U oerabfchieben, roenn man auf bem ©tarft«
plabe an bem groben Saufe feines Oheims oorüber fam.

Der frühling roar auberorbentlidj fdjön unb ber Sont»

mer troden, fo bab man mehr als fonft fpa3ieren ging,
©utti traf noch einige ©tale 3U ben Doftorsleuten, roas
roeiter nicht oerrounberlidj roar, ba Rapri ihn ja 3U feiner

Sod)3eit gelaben hatte. ©Is es in ben Sommer ging, lub
er ihn einmal 3U einer ©ootfaljrt ein. ©adjher befichtigten
fie eines ©benbs feine fabrif 3ufammen, roobei es fidj traf,
bab er fidj gleich oon ©nfang 3U bem befannten ©benb»

gange fanb. Seine ©eben blieben oernünftig unb oer»

ftänbig unb fonft benahm er fidj etroas fühl unb forreft,

IN VV0KD UNO SILO

Maria Magdalena.
Legende von Anny Mosimann.

Als im dämmernden Morgenschein der letzte
Stern verblaßte, brach Jesus auf mit seinen

Jüngern und wanderte hin gen Jerusalem.
Auf dem Wege dahin hielt er kurze Rast.

Und es begab sich, daß vorüberzog ein jüdisch
Weib mit glänzendem, römischem Gefolge. Sie
war nach Mose Gesetz ein ehebrecherisch Weib,
weil sie ihr Volk verlieh, um ihrer Liebe zu
folgen. Darum aber ward sie vom Volke
Israel geächtet und verstoßen. Aber Jesus
liebte die Sünder. Als sie ihn sah, den Herr-
lichsten, erkannte sie ihn doch im schlichten
Bettlergewande. Er ist ein König! Er ist
gekommen, der von sich spricht: Mein Reich
ist nicht von dieser Welt! Er ist gekommen,
ihr Messias, Besitz zu nehmen von ihrer Seele.
Alle ihre Weibessucht ward gestillt in ihm.
Ueberwältigt von der Macht ihrer Gefühle,
fiel sie vor ihm nieder in die Kniee und weinte.
Sie war schön wie die Nacht, weich und ver-
führerisch. Ihre Augen leuchteten wie Sterne,
und in ihren Blicken lag eine Welt voll Liebe
und Hingebung. Ihre Blöße hüllte sie keusch

im wallenden Mantel kastanienbrauner Haare.
Nur ihr Mund leuchtete rot und verzehrend
wie eine Feuerlilie.

Um sie aber tobte der Juden wildes Ee-
schrei: „Steinigt, steinigt, steinigt sie nach Mo-
ses Gesetz."

In Anbetung versunken kniete sie vor ihm
voll Glaube, Liebe und Hoffnung. Und der
Göttliche breitete aus seine schützenden Arme
und seine Stimme ertönte gebietend: „Wohl-
an, welcher unter euch ist ohne Sünde und
Fehl, der werfe auf sie den ersten Stein!"
Da verstummte der Menge Toben. Ueberführt
vorn eigenen Gewissen schlichen sie eilends hin-
weg und ließen allein Jesus mit der lieblichen
Sünderin. „Wo sind deine Verkläger, Weib?
Hat dich niemand verdammt?" „Niemand,
Herr!" Und mit dem seligsten Lächeln blickte sie empor zu
dem Göttlichen.

Segnend legte er die Hände auf ihr Haupt und sprach
also: „Auch ich verdamme dich nicht. Gehe hin und sün-
dige nicht mehr!"

Und sie umschlang des Göttlichen Kniee, küßte seine
Füße und flehte: „Verstoße mich nicht! Seit ich dich ge-
sehen, ist meine Seele nur erfüllt von dir und keine Sünde
»»»

dieses Getränkes seinem Chartreuse, mit dem es immer
noch nicht gelingen wollte, auf die Beine helfen würde.
Der Doktor sagte nicht viel, merkte aber mit Unlust, wie
dieser elegante Mann sein Geschäft als einen üblen Not-
behelf und eine Spielerei betrieb.

Nachher trat man durch das Eartentor hinaus und
spazierte der Stadtmauer entlang nach dem Schlosse hin,
um durch eines der oberen Tore in die Stadt zurückzukehren.
Es geschah nun, daß auf diesem Wege wie zufällig der
junge Butti mit ihnen zusammentraf. Er grüßte immer
äußerst höflich, mit einer respektvollen Betonung und einer
Geschmeidigkeit, welche man seinem Rücken nicht zugetraut
hätte. Kapri suchte ihm in zuvorkommenster Weise den An-
schluß zu erleichtern. Auch Frau Agnes schien ihn zu schätzen,

worüber er mit seiner etwas kühlen Artigkeit quittierte.
Der Doktor ging nicht über das landesübliche Maß hin-

Oorê: Zesus »ncl Uie LUebroeUerin.

hat mehr Raum in ihr. Laß mich dir folgen in Demut
als Magd. Laß mich tragen mit dir Armut und Trüb-
sal!" -Da beugte sich Jesus nieder zu ihr, ergriffen von ihrer
Liebe und sprach: „Maria Magdalena, du hast viel ge-
liebt, dir sei auch viel vergeben. Folge mir nach!"

Und sie ward des Göttlichen schmerzensreichste und ge-
segnetste Braut.

aus und Florentine grüßte vornehm und gehalten, wenn
auch nicht ohne Liebenswürdigkeit. Sie verstand dergleichen

trefflich. Der junge Butti ging auf ein paar Schritte mit
und gab diesem und jenem ein verständiges Wort, um sich

nach einiger Zeit zu verabschieden, wenn man auf dem Markt-
platze an dem großen Hause seines Oheims vorüber kam.

Der Frühling war außerordentlich schön und der Som-
mer trocken, so daß man mehr als sonst spazieren ging.
Butti traf noch einige Male zu den Doktorsleuten, was
weiter nicht verwunderlich war, da Kapri ihn ja zu seiner

Hochzeit geladen hatte. Als es in den Sommer ging, lud
er ihn einmal zu einer Bootfahrt ein. Nachher besichtigten
sie eines Abends seine Fabrik zusammen, wobei es sich traf,
daß er sich gleich von Anfang zu dem bekannten Abend-

gange fand. Seine Reden blieben vernünftig und oer-
ständig und sonst benahm er sich etwas kühl und korrekt,
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aber bod) reibt artig urtb 3utunlid). Sapri gab bei ber

Ôeimïebr befannt, bah ber iurtge Sutti bie ©rofura ber

Vanf erhalten babe. „(Bin tüchtiger ©tann, ohne ffrage",
fdjfof) er, „unb reiib, faprifti! Sein Oheim hat ein golbenes

©eft unb toirb biefen als Mtblein hineinfeben."
Muf bicfe ©ebe gab niemanb eine ©ntroort unb für

biefes ©tat ging man barüber 3ur ©übe.
3nbeffen 3cigte ber junge Sutti fernerhin eine jchöne

5lnbängfid)feit unb einen entfdjiebenen gefelffcbaftlicben C£ifer.

©r fehlte mof)I an feinem ber fdjönen 9lbeitbc, bie ben

obligaten Spajiergang bes Kaufes ©pnar möglid) unb mahr»

fcf)einlicf) macfjten. Sein Senehmen mar nicht befonbcrs f)of=

färtig. 3a, er 3cigte offcnfidytlid) bas Seftreben, fein Selbft»
beroufctfein 311 mäßigen 3ugunften einer artigen £öflid)feit.
©r mibcrfprad) feiten unb nur mit ©tafe. Sein graues 9Iuge

3eigtc oft eine biebere 3rr5f)Iichïeit. Seine Stimme mar 3toar
immer etmas heifer unb feine ausgeprägten Sippen gaben

feiner 9lusbrucfsroeife gerne etmas Sdjlappernbes. 9lber bie

fräftigen 3äf)tte 3eigten ein gefunbcs ©elb, bas ©terfmal
bauerhaften 3af)nfd)mcl3es, unb feine hohe Stirn crfctjien

bebeutenb, ba fie bis roeit in bie hübfdjen V3olIf)aare hinein
reichte. So, mit eingesogenem Sreu3, ;u:iidgnoorfcnen Sdjuf»
tern unb gut geffeibet, mar er redjt präfcntabel unb machte

einen beliehen unb geminnenben ©inbrud. Seine ©tühe

mar auch nidjt umfonft. ©tan begegnete ihm adjtungsooll
unb 3uoorfommenb, ber Doftor mähig, ffrau eignes etmas

mehr, Mpri mit 9fus3cid)nung. ©r nahm hin unb mieber
bie ©elegenheit roahr, fein 2Bort an (florentine 311 richten,

fehr höflich, gefdjeit unb mit einer ausgeprägten 2Bof)l=

gcmeinthcit. Sie fudjte ihn nicfjt, mid) aber oud) niiht
aus. 3br ôaar tourbe in biefer 3eit plöfjlid) bunfler, bei=

nahe fdjmar3, unb fie trug es nicht mehr itt ber ©litte ge»

fdjeiteft unb mit einem fleinen Snotcn am £interfopf, ob»

moI)I ihr bas red)t gut geftanben unb ihr einen meidjen unb

ntäbdjenbaftcn 9fusbrud oerlichen hatte. Sie trug nun bie

Öaarc glatt an ben Mpf gcprefjt, ber fo, mit ber feinen,
flaren unb etmas harten Stirn, ber fdjmalen ©afc mit ben

bcbeitben ©üftem, betn energifdjen, biinnen ©tunbe unb bern

eigenmilligen, fapri3iöfen Mut, einen nod) beftimmteren 9lus=

brud oollenbeter Schönheit erhielt, mit ber rocidjen £>ärte

ebler Sronse. Sie ftanb ihm olgtc jebe Unfidjerbeit ©cbe

unb Sfntmort, fing unb etmas 3urüdl)altenb, mit einem

SBorte: fehl' torrett, menn biefes îBort, bas fo oft über
fie gebraudjt mürbe, roieberum angemanbt merben foil, ©s

mufete angemanbt merben, benn es gab fein anberes, bas

bc3cid)nenb gemefen märe unb bas alles bei ihr beherrfdjte,

aud) bas Sdjnellcnbe ihrer ranfen, fchlanfen ©lieber, bie

Seroe ihrer ©eften unb bie mefobiöfe Vornehmheit ihres

©ehabens.
„©in hübfeher 9lusblid", fagte er 3U ihr gemenbet unb

mies mit feinen etmas falten, grauen 9fugen uttb einem

leichten — man möchte lagen ©rinfen über bas fiattb,

bort, mo es fid) jenfeits bes Sdjfoffes unter beut grünen

©bgrunb meitetc unb fdjon burd) eine Ieife ffarbigfeit bot

Öerbft aii3ciflte.

„3a, fehr hübfd)", fagte fie unb mies mit ber Spibc

ihres nabclbünnen Sd)irmes in uttgetoiffe (fernen, mit fchlan»

fett stritten uttb langen tteroigen (fingern, bie fraftoolt
uttb bod) Ieife 3itternb plöfelid) ben ©riff umfpannten. 9lber

bei ben roenigett ©Sorten, roefdje fie fagte, hatte ihre Stimme

harte Sef)IIaute unb bie flaren 9fugen 3eigten feine golbenen

ffunfen mehr.
Sutti machte allerlei 9fnftrengungen, bas gefcllfchaft»

fiche fieben 3U förbern unb 3eigte fich betriebfain im ©r=

finben unb Anbieten oon ©länen. Seine 3bee, einen Segel»

flub 3U grünben, fanb jebod) roenig 9fnflang. Oer Doftor
mar burd) bie Unregelmähigfeit feiner ©raris gehemmt,
ber Volontär, ber übrigens balb nadj Saufe reifen follte,
mürbe nidjt gan3 für 00II angefehen, unb Sapri mar bei

ben fchledjten ©usfidjten für ©iguibation.
(ffortfefcung folgt.)

üergeffettes $Btnterfonnenlanb.
Von ff r i h V e d, Dhun.

Dreimal in ©Sintertagen fährt bie meterfpurige Dampf»
bahn oon Vrig nad) ©fünfter unb übertoinbet auf 44 Silo»
meter Sänge einen Söhenunterfd)ieb oon 700 ©tetern; na»
türlid) geht es babei nicht ohne 3ahnrabftreden unb felbft
einem Sehrtunnef mit 11 ©ro3ent Steigung ab. 2lber inter»
effant ift bie (fahrt, unb bie beguemen Sßagen finb gut
gebebt. Spärfid) finb bie ©eifenben, fpärliih aud) bie Sfi»
fahrer, unb bie Vahn, bie bis Oberroalb mit jeber (fahrt
für 70 ffranfen Sohlen frifet, Sdjmiere noch ertra, mad)t
im Sßinter hübfehe Defi3ite. Dod) als bie alte oerfradjenbe
©efellfdjaft 93. ff. D. feinerseit ben Setrieb einftcllen roolltc,
fagten bie biebern ©omfer: „Sitte, fahre bod)." £s ift
hauptfädjlid) bem Unternehmungsgeift bes Serrn ©tar»
guerat, Direftors ber Vifp»3ermatt»93af)n, 31t oerbanfen,
baff bie 2Bcitereiiften3 ber ffurfa»£>beraIp=Sahn gefidjert
merben fonnte. ©r hat Sportbillette Srig=©tünfter 311

ffr. 5.— ober Srig»DbermaIb (50 Silometer!) 311m be»

fcheibenen ©reife oon ffr. 6.— eingeführt. Die Sahn ift

' Di^.4 ^Ij^BI

Blick von der St. Antoriiuskapelle auf Münster (Oberwallis).
(Phot, Schneiter, Thun.)

152 OIL kMbiek v/oene

aber doch recht artig und zutunlich. Kapri gab bei der

Heimkehr bekannt, dah der junge Butti die Prokura der

Bank erhalten habe. „Ein tüchtiger Mann, ohne Frage",
schloß er, „und reich, sapristi! Sein Oheim hat ein goldenes

Nest und wird diesen als Küchlein hineinsetzen."

Auf diese Rede gab niemand eine Antwort und für
dieses Mal ging man darüber zur Ruhe.

Indessen zeigte der junge Butti fernerhin eine schöne

Anhänglichkeit und einen entschiedenen gesellschaftlichen Eifer.
Er fehlte wohl an keinem der schönen Abende, die den

obligaten Spaziergang des Hauses Eynar möglich und wahr-
scheinlich machten. Sein Benehmen war nicht besonders Hof-

färtig. Ja, er zeigte offensichtlich das Bestreben, sein Selbst-
bewutztsein zu mätzigen zugunsten einer artigen Höflichkeit.
Er widersprach selten und nur mit Matz. Sein graues Auge
zeigte oft eine biedere Fröhlichkeit. Seine Stimme war zwar
immer etwas heiser und seine ausgeprägten Lippen gaben
seiner Ausdrucksweise gerne etwas Schlapperndes. Aber die

kräftigen Zähne zeigten ein gesundes Gelb, das Merkmal
dauerhaften Zahnschmelzes, und seine hohe Stirn erschien

bedeutend, da sie bis weit in die hübschen Wollhaare hinein
reichte. So, mit eingezogenem Kreuz, ^u.ückgeworfenen Schul-
tern und gut gekleidet, war er recht präsentabel und machte

einen herzlichen und gewinnenden Eindruck. Seine Mühe
war auch nicht umsonst. Man begegnete ihm achtungsvoll
und zuvorkommend, der Doktor mätzig, Frau Agnes etwas

mehr. Kapri mit Auszeichnung. Er nahm hin und wieder
die Gelegenheit wahr, sein Wort an Florentine zu richten,
sehr höflich, gescheit und mit einer ausgeprägten Wohl-
gemeintheit. Sie suchte ihn nicht, wich aber auch nicht

aus. Ihr Haar wurde in dieser Zeit plötzlich dunkler, bei-

nahe schwarz, und sie trug es nicht mehr in der Mitte ge-

scheitelt und mit einem kleinen Knoten am Hinterkopf, ob-

wohl ihr das recht gut gestanden und ihr einen weichen und

mädchenhaften Ausdruck verliehen hatte. Sie trug nun die

Haare glatt an den Kopf gepretzt, der so, mit der feinen,
klaren und etwas harten Stirn, der schmalen Nase mit den

bebenden Nüstern, dem energischen, dünnen Munde und dem

eigenwilligen, kapriziösen Kinn, einen noch bestimmteren Aus-
druck vollendeter Schönheit erhielt, mit der weichen Härte
edler Bronze. Sie stand ihm ohne jede Unsicherheit Rede

und Antwort, klug und etwas zurückhaltend, mit einem

Worte: sehr korrekt, wenn dieses Wort, das so oft über
sie gebraucht wurde, wiederum angewandt werden soll. Es

mutzte angewandt werden, denn es gab kein anderes, das

bezeichnend gewesen wäre und das alles bei ihr beherrschte,

auch das Schnellende ihrer ranken, schlanken Glieder, die

Verve ihrer Gesten und die melodiöse Vornehmheit ihres

GeHabens.

„Ein hübscher Ausblick", sagte er zu ihr gewendet und

wies mit seinen etwas kalten, grauen Augen und einem

leichten — man möchte sagen Grinsen über das Land,

dort, wo es sich jenseits des Schlosses unter dem grünen

Abgrund weitete und schon durch eine leise Farbigkeit den

Herbst anzeigte.

„Ja, sehr hübsch", sagte sie und wies mit der Spitze

ihres nadeldünnen Schirmes in ungewisse Fernen, mit schlan-

ken Armen und langen nervigen Fingern, die kraftvoll
und doch leise zitternd plötzlich den Griff umspannten. Aber

bei den wenigen Worten, welche sie sagte, hatte ihre Stimme

harte Kehllaute und die klaren Augen zeigten keine goldenen
Funken mehr.

Butti machte allerlei Anstrengungen, das gesellschaft-

liche Leben zu fördern und zeigte sich betriebsam im Er-
finden und Anbieten von Plänen. Seine Idee, einen Kegel-
klub zu gründen, fand jedoch wenig Anklang. Der Doktor
war durch die Unregelmähigkeit seiner Praxis gehemmt,
der Volontär, der übrigens bald nach Hause reisen sollte,
wurde nicht ganz für voll angesehen, und Kapri war bei

den schlechten Aussichten für Liquidation.
(Fortsetzung folgt.)

Em vergessenes Wmtersonnenland.
Von Fritz Beck, Thun.

Dreimal in Wintertagen fährt die meterspurige Dampf-
bahn von Brig nach Münster und überwindet auf 44 Kilo-
meter Länge einen Höhenunterschied von 700 Metern: na-
türlich geht es dabei nicht ohne Zahnradstrecken und selbst
einem Kehrtunnel mit 11 Prozent Steigung ab. Aber inter-
essant ist die Fahrt, und die bequemen Wagen sind gut
geheizt. Spärlich sind die Reisenden, spärlich auch die Ski-
fahrer, und die Bahn, die bis Oberwald mit jeder Fahrt
für 70 Franken Kohlen fritzt, Schmiere noch extra, macht
im Winter hübsche Defizite. Doch als die alte verkrachende
Gesellschaft B. F-D. seinerzeit den Betrieb einstellen wollte,
sagten die biedern Eomser: „Bitte, fahre doch." Es ist
hauptsächlich dem Unternehmungsgeist des Herrn Mar-
guerat, Direktors der Visp-Zermatt-Bahn, zu verdanken,
datz die Weiterexistenz der Furka-Oberalp-Bahn gesichert
werden konnte. Er hat Sportbillette Brig-Münster zu
Fr. 5.— oder Brig-Oberwald (50 Kilometer!) zum be-
scheidenen Preise von Fr. 6.— eingeführt. Die Bahn ist

LIià von 6er St. àtoviuskapeUe auf àuster (t)ker«allis).
(l'kot. Lcàoeiter. 'rkuo.)
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